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Im Verlage der Müller ſchen Buchdruckerel auf dem Holimarkte. 


Freitag, den 27. 


December 1819. 


Paris, vom 30. November. ö 

Geſtern Nachmiitag um balb 2 Uhr fuhren 
Se. Majeſtat unter dem Donner der Kanonen 
in dem gewoͤbalichen feierlichen Zuge von den 
Tbuillerien ab und eröffneren die Sitzungen 
der Kammern mit folgender merkwürdigen Ru 
de vom Zu 
meine Zerren 
„Das erſte Bedürfniß Meines Herzens, in⸗ 
dem Ich Mich wieder in Ibrer Mitte befinde, 
beftebt darin, die Woblibaten, welche uns die 
Vorſebung bisber gnädigft verliehen bat, fo 
wie diejenigen innig zu erkennen, die wir in 
Zukunft weiter von ihr boffen dürfen. Meine 
Famitie bat einen Zuwachs erhalten, und Ich 
darf boffen, daß Meine noch übrigen Wünſche 
werden erbört werden. Neue Stützen Meines 
Hauſes werden neue Bande zwiſchen demſelben 
und Meinem Volke werden. 8 
Unſere freundſchaftuchen Berbältniffe mit 
den perſchiedenen Staaten der beiden Welten, 
die ſich auf die genaue Eintracht der Bouot 
rains und auf gegenfeitige Uaabbängigkeit 
gründen, verbürgen fortdauernd einen langen 
Frieden. ar 

Dorch den glücklichen Erfolg Meiner Unter⸗ 
handlungen mit dem beil. Stuble find unſte 
erſten Kirchen nicht mehr der Hirten beraubt. 
Die Gegenwart der Biſchöͤfe in ihren Kirch⸗ 
fprengeln wird die Ordnung in allen Tbeilen 
der geiſtlichen Verwaltung befeſtigen, und fie 
werden den Reſpekt darin fortpflanzen, der um 
ſrer Heiligen Religion und den Staats- Geſetzen 
gebührt. Wir werden die Freiheit unfrer 


Kirche unverletzt erbalten. Ich werde die 
Würfe der Gläubigen vernebmen und ibre 
Bedüriniffe und Hülfsmittel zu Marbe zieben, 
ebe Jcd Ihnen die Moaßregeln vorſchlage, 
welche die Herſfehang des Gottesdienſtes unſret 
Vaͤter noch erfordern mochte. ee 
Zwei Jahre von Ueberfluß erſetzen zum The 
die krourigen Folgen des erlittenen Mangelt. 
Der Ackerbau bar merkliche Fortſchritte ge⸗ 
macht; alle Arten des E:werbfleißed haben ei⸗ 
nen edlen Schwung ‚genommen; die ſchoͤnen 
Künſte ſchmücken und verherrlichen Frankreich 
nach wie vor. Ich habe Ibre zahlreichen Er⸗ 
zeugniſſe um Mich verfammelt; ein gleicher 
Vortheil iſt den nuͤtzlchen Künften bewilligt 
worden. Die oͤffentliche Bewunderung iſt ih⸗ 
nen ebenfals Ermunterung geweſen. i 
Die Befreiung unſers Bodens und günflis 
gere Zeiten haben verflaster, an der Verdeſſe⸗ 
tung unferer Finanzen zu arbeiten. Ich babe 
befobien Ibnen den Etat der offentlichen Abs 
gaben, jo wie der Mittel zu deren Beſtreitung 
vorzulegen; und Ich babe das Vergnügen, 
Ihnen anzuzeigen, daß die geſetzgebende Vor⸗ 
ausſicht durch dringende Bedürfaiſſe nicht ges 
taͤuſcht worden. Kein neuer Kredit wird für 
das laufende Jahr verlangt werden. i 
Schon find den Steueroflichtigen die erſten 
Erleichterungen bewilligt worden. Die Ver⸗ 
minderung der drückendſten Auflagen wird 
bloß fo lange verzögert werden, als es die 
Abtragung der von dem Staate konträhirten 
außerordentlichen Schulden erfordert. 
Ueberall find die Geſetze ohne Schwierigkeit 


vaußgeführt, | und nirgends if die Ruhe weſent, 


lich geſtoͤrt worden. Unter dieſen Umſtänden, 
und um des Andenken der vergangenen Uebel 
deſto beſſer zu tilgen, habe Ich geglaubt, die 
Handlungen der Gnade und der Wiederverſoh⸗ 
nung vermehren zu koͤnnen. Ich beflimme 
bierdei nur die Grenzen, welche von der Nas 
tienal⸗Geſianung und der Würde der Krone 


ſeſt geſtellt find. $ 
Bei allen dieſen Elementen der öffentlichen 


Woblfabri babe Ich Mir doch nicht verbeblen 


Dürfen, daß ſich gerechte Grunde von Beſorg⸗ 
niſſen in unfre Hoffnungen miſchen und von 


dieſem Augenblicke an unſre ernſthafteſte Auf fi 


merkſamkeit erfordern. 

Eine ſchwankende, aber wirkliche Unruhe 
nimmt alle Gemuther ein; ein Jeder fordert 
von der Gegenwart eine Bürgſchaft ibrer 
Dauer. Die Nation genießt nur unvollſtan⸗ 
dig die erſten Früchte der geſetzlichen Herr⸗ 
ſchaft und des Friedens; ſie beſorgt, ſich ſel⸗ 
dige durch die Gewalt der Faktionen entriſſen 
zu ſehen; fie iſt in Unruhe über deren eifriges 
Streben nach Oerrſchaft und erſchrickt über 
das nur zu deuiliche Ausdrücken ibrer Abſich⸗ 
ten. Alle Beſorgniſſe, alle Wuͤnſche zeigen 
von der Nothwendigktit einer neuen Buͤrg⸗ 
ſchaft der Rube und des feſten Beſtandes. 
Der Kredit erwarter das Signal davon, um 
ſich zu beben, und der Handel, um feine Spe⸗ 
kulatlonen weiter auszudehnen. Frankreich 
endlich muß, um ſicher für ſich ſelbſt zu ſepn, 
und um den Rang unter den Nationen wieder 
einzunehmen, den es zu ſeinem und zu ihrem 
Beſten zu behaupten hat, feine Verfaſſung 
vor jenen Erſchülterungen ſicher ſtellen, die 
um fo gefährlicher find, je oͤfter ſie erneuert 
werden. 6 ö 

In dieſer Ueberzeugung bin Ich zu den Ge⸗ 
danken zurückgekehrt, die Ich ſchon hätte in 
Ausführung bringen wollen, die aber durch 
die Erſohrung mußten gereift und vos der 
Notbweadigkeit vorgeſchrieben werden. Als 
Stifter jener Verfaſſungs, Urkunde, an welche 
die Schickſale Meines Volks und Meiner Fa⸗ 
milie unzertrennlich geknüpft find, babe Id 
eingeſeben, dag wenn es eine Verbeſſerung 
giebt, welche dieſe großen Intereſſen ſowobl, 
als die Erhaltung unſrer Freibeiten erfordern, 
und welche Verbeſſetung bloß einige Reglemen⸗ 
tar-Formen der Verfaſſungs, Urkunde modiſtzi⸗ 
ten würde, um die Kraft und Wirkſamkeit der⸗ 


ſelben deſto mehr zu ſichern, tlolge vor⸗ 
zuſchlagen babe. ur 2 
Die Zeit iſt gekommen, die Kammer der De⸗ 
putirten ſtärker zu machen und fie den jährtie 
chen Bewegungen der Parıheien zu entziehen, 
indem man ihr eine Dauer ſſchert, die dem 
Intereſſe der öffentlichen Ordnung und der 
auswärtigen Achtung des Staats angemeffener 
iſt; Mein Werk wird dadurch feine Vervoll⸗ 
ſtaͤndigung erbalten. Glücklicher als andere 
Staaten werden wir dicht in proviſoriſchen 
Maaßlregeln, ſondern in der natörlichen Ent⸗ 
wickelung unfrer Eintichtungen unſre Starke 
nden. ® . 


Von der Ergebenbeit, von der Energie der 
beiden Kammern, pon ihrer innigen Verbin. 
dung mit Meiner Regierung will Ich die Mit⸗ 
tel verlangen, die öffentliche Freiheit vor der 
Frechbeit zu fhügen, die Monarchie zu defeſti⸗ 
gen, und allen von der Verfaſſungs Urkunde 
garantirten Intereſſen jene bohe Sicherheit zu 
verſchaffen, die denſelben gebührt. ö 

Zugleich verfolgen Wir das Beſtreben, alle 
unſere Geſetze mit der konſtitutionellen Monar⸗ 
chie in Uebereinſtimmung zu bringen. Sie ber 
ben ſchon früher verſchiedene Geſetze, welche 
dabin zielen, angenommen; und ich babe Be⸗ 
febi ertheilt, diejenigen zu entwerfen, welche 
die perſoͤnlſche Freiheit, die Unparteilichkeit 
der gerichtlichen Urtbeile, die regelmäßige und 
treue Verwaltung der Departements und der 
Gemeinden ſichern werden. 


Die Vorſebung bat Mir die Pflicht aufer⸗ 
legt, den Abgrund der Revolutionen zu ſchlie⸗ 
Ben, Meinen Nachfolgern, Meinem Vaterlande 
freie, ſtarke, dauerbafte Einrichtungen zu bins 
terlaſſen. Sie nehmen Theil an dieſer heili⸗ 
gen Pflicht. Um ſelbige zu erfüllen, rechnen 
Sie, Meine Herren, auf Meine unerſchütterli⸗ 
che Standhaftigkeit, fo wie Ich auf den Bei⸗ 
ſtand Meiner getreuen und lopalen Pairs von 
Frankreich und Meiner getreuen und lopalen 
Deputirten der Departements rechne.“ 


Als der Konig die Rede vom Thron: bielt, 
hatte er zur Rechten Monſieur und den Her⸗ 
zog ven Berrp, und zur Linken die Herzoͤge 
von Angouleme und von Orleans. Nach der 
Rede legten die neuen Pairs und die neuen 
Deputirten den Eid ab, worauf der Monarch 
unter dem Aus rufe: „Es lebe der König!“ 


und dem Donner der Kononen den Saal ver⸗ 
ließ und nach den Thuillerien zurückkehrte. 

Die Rede des Königs, ſagt die Gazette de 
France, enthält eine ſtillſchweigende, aber foͤrm⸗ 
liche Miß billigung des Beiragens des vorma⸗ 
ligen Miniſteriums. 8 

Der beutige Moniteur enibält in Bemer, 
tungen über die Koͤnigliche Rede nachſtehende 
Vergleichung des jetzigen Zuſtandes von Frank, 
reich!: 

„In der neuen Welt giebt es einen Fluß, 
deſſen majeſtatiſcher Lauf dem Reiſenden eine 
gefahrloſe Schiffabtt zu verſprechen ſcheint. 
Der Himmel iſt rubig; die Ufer des Fluſſes 
find prächtig und das Schiff ruͤckt mit vollen 
Stgein vorwärts. Aber woher denn dieſe 
‚verflärkte Bewegung der Wellen, und dieſer 
Farm, der mis dem Gemurmel der Einſamkeit 
und der dunkeln Wälder ſich erneuert, anwaͤch ; 
und immer mebr auwaͤchſt, und endlich die 
Sicher beit des Schiſſenden ſtoͤrt? Es iſt das 
entfernte Geraͤuſch des Wo ſſerfalles. Laßt die 
Segel fallen, drebt das Steuertuder und werft 
die Anker and Afer, wenn es noch Zeit iſt. 
Dies iſt jetzt das Gemälde unſerer politiſchen 
Schiffahrt.“ f 


17 Der geſtrigen Königl. Sitzung wohnte auch 
auf den Tribunen eine Menge Damen dei, 
Auf der ſechs Stufen des Sprons faßen die 
Marſchaͤlle, Prinz von Eckmühl, der Herzog 


von Albufera, Suchet, Macdonald, die hoben . 
miniſter nennt man jetzt den Grafen Decazes 


Staats Beamten 3. Den König batten im 
Wagen Monſieur und die Herzöge von Angou⸗ 
eme und von Berry begleitet. Zu beiden Sei, 
ten des Wagens ritten die Herzöge von Ras 
guſa uod von Luxembourg, der Herzog von 

Monchy und der Graf von Bourmont. Gleich 
deim Eintritt in den Saal ward der Monarch 
mit dem Ausruf: Es lebe der König! empfan⸗ 
gen. 
Deputiste bewillkommt. Die Prinzen waren 
in der Kleidung der Pairs. 

„Beuanot und Gregoire waren in der König 
lichen Sitzung nicht gegenwärtig. Auch ward 
der Name von Gregoire, der kein Einladungs⸗ 
Schreiben erbalten, nicht aufgerufen. f 
Am Tage vor Eröffnung der Kommern war 
in der Kirche Notre Dame eine feieruche Meſſe 
des beiligen Geiſtes gehalten worden, welcher 
Oe. Majeſtaͤt und die geſammte Königl. Ba 
milie beigewohnt hatten. Der Erzbiſchof von 


“ 


Vorher barten ihn 12 Pairs und 25 


Paris batte vor Eröffaung der Kammern ei⸗ 
nen Hirten⸗Brief ergeben ſaſſen. 
Der Fürſt Talleyrand wohnte ſowohl der 
Meſſe des Heil. Geiſtes, als auch der Koͤnigl . 
Sitzung dei. . 
Der Baron Pasquier, jetziger Miniſtex der 
ousmwärtigen Angelegenheiten, iſt 52 Jahre alt. 
Sein Vater ward in der Schreckenszeit bins 
gerichtet. Als Polizei⸗Präfckt war er von dem 
General Mallet verhaftet worden. Seit der 
Rückkunft des Königs war er zweimal Juſtiz⸗ 
Miniſter geweſen. Herr Roy, jetzt Finanz⸗ 
Miniſter, 55 Jahr alt, zeichnete ſich als Advo⸗ 
far zu Paris durch feine Beredſamkeit und 
durch rupmmwürdige Vertheidigungen einiger 
Opfer der Revolurion aus, entfernte ſich aber 
noch während der bürgerlichen Unruhen vom 
politiſchen Schauplätze und legte fein bedeuten, 
des Vermögen an kaufmänniſche Gewerbe und 
Landgüter. Als Mitglied der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer iſt er beſenders bei den Erörterungen der 
Finanz » Brgenflände wirkſam geweſen. Der 
König ernannte ibn im Jahre 1818 zum Fir 
nanz⸗Miniſter, doch mußte er ſehr bald darauf 
dem Baron Louis weichen. x 
Unter den Franzoſen, die jetzt nach Frank 
reich zurückkehren, nennt man die Gebrüder 
L' Allemand, Drouet d'Erlon, Ameil, Lavalette, 
Rovigo, Vandamme, Real, Durbach, Baſſa⸗ 
no, Felix Lepelletier, Felix Des orted, Mebee, 
Tbibaudau, Bertrand, Lefevre,Desnouettes ꝛc. 
Wegen feines letzten Siegs über den Kriegs; 


den Friedens ⸗Füͤrſten. 
Derr de Pradt iſt 
kommen. 
Auch unter die bieſigen Studenten iſt wie 
der der Geiſt der Unrube gefahren. Es find 
Zettel an die Thür der Sarbonne geſchlagen 
worden, worin ſie aufgefordert werden, die 
Verfaſſuags⸗ Urkunde nicht verletzen zu laſſen. 
Zu NewOrleans iſt ein Kaper aufgebracht 
worden, der Papiere dei ſich batten, unters 
zeichner von Humbert, Gouverneur von Texas. 
Eine lubograpbiſche Karrikatur, die den Fir 
tel führte: „Die Meſſe von 1793,“ iſt kenſis 
zirt worden. ö 
Der König von Sachſen hat 1000 Fr. zu 
dem Monumente von Malesberbes unterſchrei⸗ 
ben laſſen. Auch der ehemalige Kammerdiener 
des Herrn von Malcsherdes befand ſich unter 
den Subſkribenten. 


wieder zu Paris ange⸗ 


London, vom 1. December. 
Der Regent hat am 27ſten die Dank ⸗Adreſſe 
des Unterbauſes entgegengenommen. . 

Vorgeſtern haben die Miniſter dent Parla⸗ 
ment die ihnen zur Ueberwindung der Gefab⸗ 
ren, denen die Nation bloßgeſtellt iſt, nothwen⸗ 
dig ſcheinenden Maaßregeln vorgelegt. Eine 
Bill betrifft die Volks⸗Verſammlungen; fie ſol⸗ 
len nur Kirchſpielsweiſe, und an den durch die 
Magiſträte genehmigten oder angewieſenen Plaz 
var und nicht über 10000 Yerfonen ſtark, 


att finden, und ſechs Tage vorher angezeigt 


werden. Eine zweite betrifft die kleinen Schrif⸗ 
ten. Alle von zwei Bogen und darunter ſol⸗ 
len denſelben Stempel wie die Zeitunges zah⸗ 
len. Eine dritte nimmt den bürgerlid Ange⸗ 
klagten das Recht, ihre Prozeſſe auf lange Ser⸗ 
mine zu verſchieben. Eine vierte unter ſagt die 
Waffen⸗Uebuungen des gemeinen Mannes. Eis 
ne fünfte enthäls Verfügungen wegen der Preſſe. 
Die erſte Leſung iſt ohne ſonderlichen Wider 
ſtand durchgegangen. ; : 

Eine Berfon, welche unſern ungluͤcklichen Mor 
narchen kürzlich gefeben. verſichert, daß es der 
ebtwuͤrdigſte Aablick geweſen, den man ſich 
denken könne. Sein ſchneeweißer Bart hade 
bis auf die Bruſt berabgebangen. Er habe, 
mit beiden Ellenbogen auf einen Tiſch geftüße, 
in der Stellung eines tiefen Nach ſtanens ger 
ſeſſen, unbeweglich, ohne etwas zu ſehen oder 
zu hoͤren. 


Nach einem Jourgal von Kalkutta iſt Mad. 


Bertrand auf St. Helena von einem Knaben 
glücklich entbunden. Als Bonaparte fie beſuch⸗ 
te, fagte fie ihm, ihr Kind aufhebend: „Sire, 
ich babe die Ebre, ibnen eln Phanomen zu 
praͤſentiren, einzig auf der Welt.“ Darüber 
betroffen, rief Bonaparte: Was iſt es denn? 
Das erſte Weſen, welches obne Erlaubniß 
des Ora. Gouverneurs von St. Pe oder 
25 ausdrücklichen Befebl des Engliſchen 
| aa Eurer Majeflät praͤſendirt wor⸗ 
den if. 

Philadelphia, vom 18. Oktober. 
Vorgeſteen traf bier der Befebl aus Was⸗ 
bington ein, 20,000 Gewehre, nebſt Mun tion 
und andern Kriegsvorräthen aus den bieſigen 
Magazinen für eine noch größere Anzahl von 
Truppen von hier nach Savannab zu ſcdicken. 
In Baltimore iſt Befehl gekommen, eine ſtar⸗ 
ke Kompagnie von Soldaten der Vereinigten 
Staaten nach der Jaſel Amalta abmatſchlten 


* 


iu laſſen, wo, wie man glaubt, ein Kane 
Train von Kanonen und eln Mete 5s 
Munition befindlich iſt. Alle diefe vorbereie 
tenden Maaß regeln haben nur Einen Zweck. 
Vermiſchte Nachrichten. i 
Zu Amſtet dam ward kuͤrzuc ein angeſcbe⸗ 
1 888 085 1 der kb laͤngere Zeit 
in dem Gaſtbauſe „Hambur ment“ au 
gehalten batte. ger Logement up 
In Irlend werden noch 3000 Veteranen ber 
wäffnet. { 
— ——ñ — Li 
n e 3 X 
Tuͤrnberger Spielſachen zu Weihnachtoge⸗ 
ſchenken fuͤr Kinder, ; 
an welchen, außer den undedeutenderen, wie 
bier nur baterna magica, Ombras Sinoiſes, 
optiſche Kaſten Chlacſiſche Neuerwerke, hoͤlzer⸗ 
ne Gelenk- und lederne Puppen, Küchen mit 
Einrichtung, Theater, Arche Noab, hölzerne 
Schranke. Bettgeſtelle und Wiegen, fo wie 5 
pba, Tiſche, Stühle u. dal. recht gut von 
appe gearbeitet, Krambuden, magnetiſche 
Schiffe, Enten und Hunde, Glas, Harmonika, 
blechern⸗ Wagen, lederne Pferde div. Größe, 
meſſiagne halbe Monde und Poſtbörner, Doͤr⸗ 
fer. Gärten, Schaͤfereien, Jagden ic. von Holz 
und Taue zum Aufſtellen. Kirchen und Grälle 
zum Bauen, Vöppenföpfe, Dandwerkzeug, klel⸗ 
ne Buchdruckereien, blech., zinn,, meſſing. und 
böljerned Hausgeraͤthe, Sabel in eiſern., meſ⸗ 
fing. und blechernen Schelden, Datrontaſchen 
und blecherne Flinten anführen, fo wie 
Weihnachtsgeſchenke fuͤr Exwachſenere, 
beſtebend in Toiletten und Naͤbkaͤſtch en, ſauber 
von Hol; und von Poppe gearbriter, Naͤh⸗ 
ſchrauben, mehrere Sorten Tuſche bis zum 
Preiſe von 4 gar. das Käſtchen von 12 Cou⸗ 
leuren, ſchwarzer und rotber Zeichenkreide, 
Paſtellfarben, matbemaelſchen Beſtechen oder 
Reißzeugen, Bleifedern, blechernen und boͤlzer⸗ 
nen Schreibzeugen, beinernen und boͤlzernen 
Schachſpielen, beinernen Dominoſpielen, einer 
ſebr guten Auswahl neu erhaltener Birch, 
ſchaftsſpielen, deren einzelne Benennung die 
Mannigfaltigkeit derſelben nicht zuläßt, werden 
wir von Sonnabend den 18. December an, 
bis zu Ende der Weibnachtstage, während dies 
fen jedoch bis Abends 9 Uhr wiederum Lang; 
gaſſe No. 407. dem Ratbbauſe gegenüber, zu 
den nur billiaften Preiſen verkaufen 
- J. G. Sallmann, Wirtwe u. Sohn. 


